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belaſten, als alle koſtſpieligen ſozialpolitiſchen 
Experimente ihr nützen können. Die grauſamſte 
aller Bismarckiſchen Maßregeln war aber wohl 


Fürſt Bismarck bat einen großen Theil] die ſeit dem Winter 1885/86 betriebene Polen⸗ 
ſeiner Erfolge der Rückſichtsloſigkeit zu vers austreibung. Herr v. Puttkamer⸗Plauth hat es 
danken, mit der er ſeine Pläne verfolgte und öffentlich ausgeplaudert, daß der frühere Reichs⸗ 
aus führte; eine Rückſichtsloſigkeit, wie fie ſonſt kanzler an des Erzählers Bruder, den damaligen 

| t deulſche Art iſt. Der Deutſche ift in der | Minifter des Innern mit der Forderung heran⸗ 
>. ada in der Politik vielleicht zu getreten iſt, derſelbe müſſe binnen ein paar 


die noch nicht das 


unzeichnet ſich durch das entgegengeſetzte | preußiſche Heimathsrecht erworben hatten, über 


' eet geweſen; Fürſt Bismarcks Politik] Wochen 40,000 Leute, 


Ertrem. Manche der Maßregeln, welche unter 


die tuſſiſche Grenze ſchaffen. Mit welcher 


dem Regime des früheren Reichskanzlers ange: | Grauſamkeit die Maßregel vollſtreckt wurde, it 
wandt worden ſind, verſtiegen ſich, wie man bekannt. Der Landrath des Kreiſes Pillkallen, 


n muß, zur Unbarmherzigkeit, zur Grau⸗ 


Dr. Schnaubert ließ Aus weiſungsdekrete drucken, 


e 
me: An wenigſten wandte fid ſolche Hart: | in welchen fein (des Landraths) Name und 


Ferzigkeit gegen ausländiſche Gegner, beſonders | Titel gleich mit untergedruckt war und dieſe 
wenn dieſe irgendwie politiſch von Einfluß | Familien wurden dann in die Hand von Unter: 


waren. 


Von den Völkerſchaften des viel- | beamten gegeben, welche fo über das Wohl 


Fa een Donaukaiſerreichs find z. B. die und Wehe und die Exiſtenz von Hunderten die 
‚Sehen und die Magyaren mit viel mehr Entſcheidung in der Hand hatten. Was Fürſt 
Coyurtoiſie behandelt worden als die Deutſch⸗] Bismarck dabei überhaupt beabſichtigt hat und 
DOiäeeſterreicher, die „Herbſtzeitloſen“, gegen die | aber überhaupt ſich ein beſtimmtes Bild von 


: ft 
a Steine warf, als dieſelben in 


ſtärkſten bedrängt waren. 


U 


offen, auch wo die Härte regen das Aus: 
Pude 


früheren Reichskanzler bis über das 


aus gehaßten Abg. Lasker zu kondoliren, 


AQußte der Bundesrath, obgleich er nach der 


Verfaſſung 
amerika 
Deꝛutſchland aus ſchließen und am 


dieſe Mabregel doch die deutſchen 


gar nicht dazu befugt war, 


Verbraucher, 


aber durch Sol: und 
Vexirmaßregeln über Gebühr 
deutſche Fleiſch zu kaufen. Von Unbarmherzig⸗ 
beſonders auch die Korn⸗ und Mehl- 


oh, 


Senilleton. 
J uan ita. 


‘ 39.) (Fortfegung,) 
> „Sie find ſchon längſt me reund, Don 

Manuel,“ ſprach Robert läche Ar drückte 

dem Jünglinge die Hand, „und ich 

Ihnen auch heute noch alles, deſſen \ 

: mA be cis 11 5 so font 3250 
- Morita, als Sie mich in einem ſolchen d 
fanden, Wenn ich mich nicht 5 bemerken 
Sie vorhin, daß dieſelbe ſehr unruhig u 
wein Verſchwinven geweſen fei.“ 

„ „Das war fie in der That,“ 
wir Sie aber endlich anſcheinend leblos 
zem Boden liegen ſahen, ſchien ſie wie ver⸗ 
| Er zu fein vor Schrecken und Angſt, ſo⸗ 
daß ihr * die größte Mühe hatte, 


bekräftigte 
ſchnell wie möglich dem Hunde zu folgen, 


Es wird Ihnen 

; er will ich Ihnen daſſelbe fofort mittheilen, 
de is ac he are Don zn 
Des Letzteren bleiches Geſicht färbte fi 
mit einer leichten Röthe bei dieſen Worten, 
er antwortete nicht, ſondern ſchüttelte nur 
nbd mit dem Kopfe. 


„ ich bin ſogar überzeugt von dem, 

. N 5 d 1 fort, 
um mot allein ihre auffallende Theilnahme 

für Sie hat mich auf dieſe Vermuthung gebracht, 


. Ich will Ihnen 
nämlich geſtehen, Don Robert, daß ich allein 
* Zwecke hierhergekommen bin, 
10 m ein Unter: 


| 


1 
j 


Sand der Sennorita zu erobern, 


a AA ww 


mb gemünzt war. Als ber Kongreß der Ver⸗ a 

ügten Staaten ſich geftattete, dem deutſchen aus dem Leben ſcheiden. 
eichstag wegen des Todes des von dem keinerlei Expropriationen nöthig. Es gab zahl⸗ 
Grab reiche polniſche Gutsbeſitzer, die aus dem letzten 


welche nicht dazu im Stande waren, das noch erhebliche 
ne wr ere 


keit mom 
E zolle, elche die Arbeiter bevölkerung weit höher 


um mir | weiter, 


Bismarck von der Bühne des Parlaments | der Wirkung ſeines grauſamen, leider von dem 
ihrer | reaktionären preußiſchen Landtag ſanktionirten 
qu 1 und politiſchen Stellung von den Verfahrens gemacht hat, ob er nicht blos un: 
nntereſſanten mancherlei Völkerſchaften des habs: überlegter, 
bdiurgiſchen Reiches wie vom Throne aus am heute ſchwer zu entſcheiden ſein. 
y Am meiſten aber | bekannten Parlar: 
find. die Deutſchen im Reich von den harten polniſchen Adel treffen wollen; derſelbe ſollte, 
Maßregeln des jetzt abgewirthſchafteten Syſtems] wenn nöthig, 


blinder Leidenſchagt gefolgt iſt, wird 
Nach ſeiner 
entsrede hat er beſonders den 


gewaltſam expropitrt werden, das 
erhaltene Geld in Monako verſchleudern und 
auf dem in bis 1 
Es waren aber 


Loch gepfiffen und wenn ihre Güter zur Sub⸗ 
haſtation gekommen wären, keinen Pfennig 


bas herausbekommen hätten und dem Elend ver⸗ 
niſche Fleiſch von der Einfuhr nad fallen wären. 


Die deutſche Anſiedelungskom⸗ 


härteften traf | miſſion zahlte dagegen fo hohe Preiſe, daß 
Gutsbeſitzer 


dieſe verkrachten polniſchen 


Summen aus dem ſonſt 


allerlei unvermeidlichen Schiffbruch gerettet und ſich 
vertheuerte | nun an anderen Stellen niedergelaſſen haben, 


wo ſie ihre polniſchen Agitationen mit mehr 
Erfolg betreiben können, als vorher. Sie haben 
ſogar den Neid der deutſchen Gutsbeſitzer er⸗ 


eine ernſte Unterhaltung ſtets ſofort abzu⸗ 


biejer, „fie feuerte uns fortwährend an, fo | brechen und dieſelbe auf irgend ein ganz all⸗ 
als] gemeines und heiteres Thema zu lenken wußte. 
auf | Indeſſen ſchon dieſe Nacht, als wir mit Ihnen 


beimkehrten, würdigte fie mich kaum eines 
Blickes, und als ich ihr dieſen Morgen einige 


daß | fie zu | Artigkeiten fa ; t 
trófien. Soll ich Ihnen einmal ein Geheimniß kalt, als F 


tröſ 
Verrathen, was ich entdeckt zu haben glaube? zum erſten 
4 gewiß viel Freude machen und wobei ſie 


wäre ich ein Menſch, den fie jetzt 
Male in ihrem Leben vor ſich ſähe, 
ſagte: „Es wundert mich in der 
That außerordentlich, Don Manuel, daß Sie 
ſcherzen können, während jemand, deſſen Leben 
uns allen theuer iſt, ſchwer verwundet auf dem 
Krankenbette liegt.“ 

Robert hatte mit zunehmender Erregung 
den Worten des Freundes zugehört, doch als 
derſelbe geendet, ſprach er melancholiſch lächelnd: 

„Sie geben ſich argen Täuſchungen hin, 
lieber Freund. Will ich auch nicht beſtreiten, 
daß augenblicklich die Sennorita aufrichtige 
Theilnahme mit meinem Zuſtand empfindet, ſo 
gehen doch ihre Gefühle für mich keineswegs 
5 denn ſie blickt auf mich herab wie auf 
ein tief unter ihr ſtehendes Geſchöpf. Sie i 


onnabend, den 3. Januar 
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regt. Grauſam betroffen davon find. nur arme 
Leute, die das beſte Material für die Germani⸗ 
ſirungsboten und datzegen keinen Widerſtand 
geleiſtet hätten, ja die zum Theil innerlich 
ſchon fo germanifirt waren, daß fie nur Deutſch 
ſprachen und kein Wort Polniſch oder Ruſſiſch 
verſtanden. Ruſſiſche Unterthanen, die deutſche 
Mädchen geheirathet hatten und in Deutſchland 
ein glückliches Familienleben führten, wurden 
ausgewieſen, die Familien dem Elend preis⸗ 
gegeben. Beſondets ſchwer geſchädigt wurden 
die deutſchen Land wirthe; deren bisherige 
Arbeiter waren Sachſengänger geworden, ſuchten 
im Innern Deutſchlands ein beſſeres Brod. 
Wer ſich heute noch erinnern will, wie königs⸗ 
treue, um das Vaterland bewährte konſervative 
deutſche Männer über die Ausweiſungsmaß⸗ 
regeln gedacht haben, der leſe heute die Worte 
nach, die Freiherr von Kayſerlingk, der Mann, 
der die Thorner Landwehr im deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Kriege geführt hat, ſ. Z. veröffentlichte. 
Einen Erſatz für dieſe Weggezogenen boten die 
Arbeiter aus Polniſch⸗Rußland. In Polen iſt 
die Lage der ländlichen Geſinde ſo elend, daß 
dieſe ſich auch bei den geringen Arbeitslöhnen, 
wie ſie in Poſen und Weſtpreußen gezahlt 
werden, noch weſentlich perbeſſern. Dadurch, 
daß den poſenſchen und weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthen die Möglichkeit genommen wurde, dieſe 
Leute zu beſchäftigen, wurden ſie in Noth ge⸗ 
bracht. Genützt hat die grauſame Maßregel 
De, weil fe in ihrem VBatertand dicht 86. 
ſchaͤftigung fanden, nach Rußland gegangen 
waren und dort ihr ausreichendes, oft gutes 
Brod gefunden hatten, find durch die 
ruſſiſchen Vergeltungs maß- 
regeln ins Elend geſtoßen worden. Viel⸗ 


leicht hat Fürft Bismarck an dieſe Ver⸗ 
geltungsmaßregeln nicht gedacht, vielleicht 
iſt ihm auch das Loos derer, die da- 


von betroffen worden, gleichgültig. Jedenfalls 
iſt die jetzige Regierung des Dankes aller 
Vaterlandsfreunde ſicher, wenn ſie die barbariſche 
und ſchädliche Bismarck'ſche Maßregel aufhebt. 
Wie ſind aber die Freiſinnigen im Jahre 1886 
von den ‚Dffiziöfen und „Nationalen“ als 
Vaterlandsfeinde angegriffen worden, als ſie 
ein ſchönes und in jeder Hinſicht achtungs werthes 
Mädchen, Don Manuel, und darum kann ich 
Ihnen nur rathen: Verfolgen Sie die Ausfüh⸗ 
rung Ihres Planes, die Sennorita zum Altare 
zu führen, thalkräftig, der endliche Sieg kann Ihnen 
nicht fehlen. Abgeſehen davon, daß ein armer 
Hauslehrer nicht daran denken darf, um eine 
Dame aus ſolchem Stande ſich zu bewerben, 
kommt meine Perſönlichkeit hierbei ſchon des⸗ 
balb nicht weiter in Betracht, weil ich nach 
Herſtellung meiner Geſundheit ſofort die Eſtanzia 
verlaſſen werde.“ 

Don Manuel ſchaute den Kranken mit un⸗ 
gläubiger und zweifelnder Miene an. 

„Sie iſt keine Frau für mich,“ verſetzte er, 
vite iſt mir zu ſtolz und zu eigenwillig und 
würde mich wie ihren Untergebenen behandeln. 
„Nein, Juanita bedarf eines energiſchen 
willensſtarken Mannes, wie Sie einer ſind, 
Don Robert, eines Mannes, der ihr zu 
imponiren und ſie zu beherrſchen verſteht, und 
einem ſolchen wird ſie eine vortreffliche Gattin 
ſein. Auch können Sie vorläufig nicht von hier 
fort und wer weiß, ob nicht bis dahin ſich 
alles ſo entſchieden haben wird, wie meine 
Ahnung es mir ſagt.“ 

Das Geſpräch, welches fortwährend die 
noch blutende Wunde im Innern Roberts be⸗ 
rührte, begann ihn heftig aufzuregen und ihm 
peinlich zu werden und um demſelben ein Ende 
zu machen, entgegnete er in faſt rauhem Tone: 

„Laſſen wir die Sache fallen, Don Manuel, 
es iſt mir unangenehm. Nur das eine will ich 
Ihnen noch mittheilen, daß nämlich von einem 
Verhältniſſe zwiſchen mir und der Sennorita 
niemals die Rede ſein kann, ſelbſt wenn ich 
plötzlich ein ebenbürtiger Bewerber um dieſelbe 
werden könnte. Sie erweiſen mir ſogar einen 
großen Gefallen, wenn Sie mir ſobald wie 


garnichts. Aber viele Tauſende von Deutſchen, 


— — 


der grauſamen Austreibung nicht ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben konnten! 

Und dieſer Haß gegen alles, was freiſinnig 
heißt, macht ſich noch heute geltend, in Kreiſen, 
die ſich noch nicht daran gewöhnen können, 
daß jene Zeit vorüber iſt, in der der deutſch⸗ 
freiſinnige Mann vom Fürſten Bismarck als 
reichsfeindlich bezeichnet wurde, vom Fürſten 
Bismarck, dem 10 Sozialdemokraten lieber 
waren, als ein Deutſchfreiſinniger. Der Kaiſer 
hat ſelbſt den Kampf gegen die Sozialdemokraten 
aufgenommen, und in dieſem Kampfe muß der 
Kaiſer unterſtützt werden, von allen, die es 
redlich mit Deutſchland meinen. Weitere 
innere politiſche Meinungsverſchiedenheiten dürfen 
nicht zum Haß führen, wer hiergegen ſün igt, 
das ſind nur Anhänger des Regimes Bismarcks, 
und dieſe fündigen gegen das Wohl des 
Vaterlandes. 

———— —————S—— 
Dentidjes Reich. 
Berlin, 2. Januar. 


— Der Kaiſer erwartete den Beginn 
des neuen Jahres in ſeinen Gemächern, um⸗ 
geben von ſeinen hier anweſenden Geſchwiſtern. 
In der Geſellſchaft der hohen Herrſchaften be⸗ 
fand ſich nur noch die nächſte Umgebung des 
Kaiſers und der Kaiſerin und ſeiner Geſchwiſter. 
Uralt germaniſchen, in der deutſchen Familie 
heimiſchen Gebräuchen der Neujahrsnacht werden 
auch am Kgl. Hofe ihre Rechte gegeben. und 
der flimmerte Seth nachtsbüunt ves Delete zum 
letzten Male im Jahre feinen verklärendei, 
Lichterſchein über die Gemächer des Königs⸗ 
ſchloſſes. Am Neujahrstage empfing der Kaifer 
zuerſt die Gratulationen der Herren des Kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers, der Hofmarſchälle, dann 
in den Paradegemächern die Glückwünſche 
feines Großen Hofſtaates und der Herren und 
Damen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. Die 
Glückwünſche der hier anweſenden Mitglieder 
der Kaiſerlichen Familie und der Prinzen aus 
deutſchen ſouveränen Häuſern empfing der 
Sailer in der Schwarzen Adlerkammer. Der 
Lirchgang geſchah unter großem Vortritt der 
Hof⸗ und Leibpagen, der Hof, Oberhof: und 
Oberſten Hofchargen. Im Weißen Saale, 


möglich die Nachricht überbringen, daß Ihre 
Verlobung mit der Dame eine vollendete That⸗ 
fade iſt.““ 

Dem Wunſche des Kranken entſprechend, 
unterhielt Don Manuel ihn nunmehr mit anderen 
und gleichgültigeren Dingen, ohne daß jener 
mit einem Worte ihn in ſeinem Redeſtrome 
unterbrach. Als er endlich eine Pauſe machte, 
verriethen ihm die tiefen regelmäßigen Athem⸗ 
züge Roberts, daß derſelbe feft eingeſchlafen 
war, worauf er auf den Zehen das Zimmer 
verließ, um ſich nach dem Frühſtückstiſche zu 
begeben. 

Der Ueberfall, dem der Hauslehrer beinahe 
zum Opfer gefallen wäre, hatte auf alle Be⸗ 
wohner des Verwaltungeſitzes einen tiefen Sins 
druck gemacht, den nachhaltigſten aber auf Herrn 
Günther. Bei Tiſche redete er fortwährend 
von Robert, den er in der letzten Zeit immer 
höher ſchätzen gelernt hätte; er lobte ſeinen 
Fleiß, ſeine Beſcheidenheit und Zuverläſſigkeit, 
und die Art und Weiſe endlich, wie derſelbe 
die drei Schurken überwältigt hatte, verſetzte 
ihn geradezu in Begeiſterung. Dann kam er 
wieder auf die Verwundungen des letzteren zu 
ſprechen, wobei er erclärte, da das Unglück auf 
ſeinem Grund und Zoden geſchehen, ſo halte er 
es für ſeine Pflicht, Herrn Steiner glänzend 
zu entſchädigen, und das werde er thun, ſobald 
jener wieberbergeftellt fei, daß man ruhig mit 
ihm hierüber verhandeln könne. 

Juanita, die heute — jedenfalls in Folge 
der aufregenden und unruhigen Nacht — ſehr 
bleich war, ſagte zu den langen Auseinander⸗ 
ſetzungen kein Wort, Don Manuel indeſſen 
bemerkte: 

„Mir thut es nur leid, daß Herr Steiner 
bald für immer von uns ſcheiden will. Ich 
hatte mich ſchon ſo ſehr darauf gefreut, in 
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nando bes Oberft= Lieutenants von Keſſel. 
ganze Hof war in Gala. Die älteſten 
‘aiferl. Söhne wohnten der nach dem Gottes⸗ 

t folgenden Kour bei. Caprivi und Moltke 
ete hierbei der Kaiſer durch Händedruck aus. 
— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die 
tärſchießſchule, die Schießſchule der Feld: 
lerie und die Schießſchule zer Fußartillerie 
Zezeichnung Infanterieſchießſchule beziehungs⸗ 
e Feldartillerieſchießſchule und Fußartillerie⸗ 
Ißſchule erhalten. Im Jahre 1891 iſt bei 
er Infanterieſchießſchule vom 7. bis 16. Okt. 
Informationskurſus für Stabsoffiziere ab: 
Alten. An Lehrkurſen finden im Jahre 1891 
der Infanterieſchießſchule vier ſtatt. Zu 
um derſelben find 52 Hauptleute und 
Llieutenants zu kommandiren. An Unter: 
ierübungskurſen iſt im Jahre 1891 bei der 
anterieſchießſchule und auf den Schießplätzen 

Darmſtadt und Falkenberg je einer mit 
zeſammt 24 Unteroffizieren einzurichten. 

— Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“ aus 
lin: Die Ernennung des Sinntafetretäre 
Dehlſchläger zum Präſidenten des Reichs⸗ 
crits ſteht unmittelbar bevor. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben: 
i den Zeitungen war u. A. auch Geh. Rath 
zpeter als eventueller Nachfolger des Kultus⸗ 
vinifters v. Goßler genannt worden. Darauf 
Hinzpeter aufs neue erklären laſſen, er wolle 
it Miniſter werden. Wir bedauern dieſen 
iſchluß; es würde unſeres Erachtens im 
mtlichen Intereſſe liegen, wenn Herr Hing: 
ir auf den Platz eines verantwortlichen Mis 

gers herausträte.“ 

— Die von uns mehrfach beſprochene Flug⸗ 
rift des Herrn v. Egidy „Ernſte Gedanken“ 
bereits eine umfangreiche Broſchürenlitteratur 
vorgerufen. Herr v. Frieſen hat im Bureau 

konſervativen Landesvereins zu Leipzig eine 
genſchrift erſcheinen laſſen, in welcher bie 
tien ſattſam bekannten Anklagen gegen den 
plichen Liberalismus wiederholt werden. Der 
h. Paſtor Auerswald hat eine „Entgegnung“ 
(lizirt in der Manier Luthardt⸗Chriſtliebſcher 
Hologetik, eine Schrift, die ſich auf der Grenze 
Traktätchenlitteratur hält. Prof. Rietſchel 
Leipzig hat in einem „Offenen Brief“ vom 
andpunkt der Göttinger Theologie aus mit 
ſſeenſchaftlichem Ernſt gegen den Laienſchrift⸗ 
ller polemiſirt; ſeine Ausführungen ſind 
‘“omamorth an dem Dezemberheft des 
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Adr Von einem rabital - thest 
vntten Gedanken“ auch 
r ne e Al 
oy Kühn sein Beitrgg Kampfe 1 ſtige 
reibeit und ein Wort zur Abwehr unberech⸗ 
zter Angriffe“, in welcher ein wackerer Mann 
de Gedanken Egidy's aufnimmt und weiter aus⸗ 
Führt. Letzterer hat noch einmal ſelbſt das 
Jort ergriffen in einem kleinen Nachtrag zu 
iner Flugſchrift, die übrigens bereits ins 
ranzöſiſche überſetzt wird, in dieſem Nachwort 
ellt der Autor in Aus ſicht, daß er in acht ferneren 
ublikationen „eine Vorlage zum Umbau des 
otteshauſes“ darbieten werde. Wir freuen uns, 


ſchreibt die „Pr. V. C.“, über den Erfolg 
nn ne 


hm für die Zukunft einen aufrichtigen und 
zeuen Freund zu beſitzen, mit dem ich fleißig 

rkehren würde, und nun hat er mir ſoeben 
ermals feinen unabänderlichen Entſchluß ver: 
Indet, ſobald er wieder geſund ſei, ſeine jetzige 
tellung aufzugeben und die Eſtanzia zu ver⸗ 


en. 

„Sprechen Sie im Ernſte, Don Manuel?“ 
ig Herr Günther, aufs unangenehmſte über: 
ſcht durch dieſe Mittheilung. „Ich halte es 
aht für möglich, was Sie ſagten, Sennor, 
err Steiner ſchien doch durchaus zufrieden 

it ſeiner Stellung zu ſein, welcher Grund 
jolte ihn wohl mit einem Male von hier weg⸗ 
treiben ? Er darf nicht von hier fortziehen, ich 
werde ein ernſtes Wort mit ihm hierüber reden 
id ich werde ihn mir erhalten, müßte ich ſelbſt 
en Gehalt um ein bedeutendes erhöhen. 

„Ich ſcherze nie mit ſo ernſten Dingen, 
ennor,“ entgegnete etwas gekränkt durch die 
meifelnden Worte des Hausherrn Don Manuel; 

ils m feiner Weareife aab Herr Steiner 
tt) ba ETRE Artofp E be 


r Plot Ñ 


ibn nad y urückriefen och ie 
vermuthe, bak dix ache, zu Feine m Entſchli 
weit tiefe un . ſch ich gar 
andere Imſtände denselben rbeige führt 
Haben, Denn da Herr einer, wie Sie mir 
wenigftend | tivanbien 


dien, Sennor, keine Ve 
ehr in Europa beſitzt, die ihn hätten zurück⸗ 
rufen können, ſo wäre es nur möglich, daß ein 
eudiges Gieigniß, wie z. B. eine große und 
erwartete Erbſchaft, ihn zum Aufſuchen 
r Heimath veranlaßte, in dieſem Falle jedoch 
üßte Don Robert viel froher und nicht fo 
elancholiſch geſtimmt fein, als er es jetzt iſt. 


ach meiner Ueberzeugung geht er ſogar ſo 
a aß 2 ich echt ark 
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bier, daß bie Bürger deſſelben Baterlands ſchon] die Schulfrage, vorbereitet wird. Die Veröffent⸗ 


len Sot ers burg 
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und find der Hoffnung, daß ſeine Sache einigen 
Nutzen für das kirchliche Leben bringen wird; 
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helm I., an biefer ſeit langen Jahren in Naffau | Unterridteverwaltung in der jung R 
der Erfolg beweiſt, daß in unvermuthet großen | beftebenben geſetzlichen Einrichtung, welche viele | mar, als Generalreferent für den 
Kreiſen des Volkes der ale Geiſt des auf- | Anhänger im Lande habe, dürfe nicht gerüttelt fungiren. Neben der Prüfung 
geklärten Chriſtenthums nicht tobt iſt, ſondern [werden. Möge das hohe Haus eingedenk biefes | des Materials wird es eine weiter: 
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nur ſchlummert, daß es nur eines Funkens königlichen Wortes dem Wunſch des Naſſauiſchen | des Ausſchuſſes fein, als befonders ©)” 
bedarf, jenen Geiſt zu entfchen. Es iſt völlig [Volkes folgend, uns die Simultanſchule er⸗ kannte Anſtalten einzelner debt 


verkehrt, wie es die meiſten gegneriſchen Schriften | halten!“ 
thun, die Ideen des Herrn v. Egidy mit dem Maß⸗ — Nach der „Voſſ. Ztg.“ beſtimmte Schlie⸗ 
ſtab theologiſcher Wiſſenſchaft zu meſſen und dem] manns letzter Wille, deſſen Oeffnung am Mitte 
Verfaſſer mangelhafte theol'giſche Einſicht vor: | wod in Athen erfolgte, daß des Forſchers 
zuwerfen. Man muß die Bro es ehe⸗ große Sammlung von Alterthümern aus Hiſſarlik 
maligen Oberſtlieutenants nehm eine | dem ethnologiſchen Muſeum in Berlin über⸗ 
ſittlich religibſe That, bervorgegkt aus wieſen werde. 
ch ach Kon⸗ — Als Kandidat der freiſinnigen Partei 
ventionalismus, über die Unwahrhafkigſzit bes | bei der am 15. Januar ſtattfindenden Erſatz⸗ 
eit pörtes | wahl zum Landtag im Wahlkreiſe Jauer⸗ 
Gewiſſen die Schrift tittirt hat, alb Hat | Bolkenhain⸗Landeshut iſt Rechtsanwalt Albert 
fie fo unerwarteten, werraſchenden Erfolg ges | Träger aufgeſtellt. 
habt, und deshalb wir) fie auch Segen ſtiften. — In der Montagsſitzung des „liberalen 
Es iſt ein Laienwort, und glücklicherweiſe gilt | Vereins“ in Kiel hat der Abg. Dr. Seelig, 
in der proteſtantiſchen Kirche noch, wie cin | welcher bekanntlich die freiſinnige Partei in der 
anderer Laie in einem kirchlichen Blatte treffend | Kommiſſion für das Einkommenſteuergeſetz vers 
bemerkt, die Regel: laicus taceat in ecclesia, | tritt, einen längeren mit großem Beifall auf: 
Im Gegentheil, wie die Theologie, der Geiſt 1 Vortrag über die Kommiſſions⸗ 
der an den theslogiſchen Fakultäten und in] berathungen gehalten, in welchem er die Stellung 
den Kreiſen der orthodoxen Paſtoren herrſcht, der freiſinnigen Partei zu der Vorlage darlegte. 
heute beſchaffen iſt, wäre es durchaus nicht] Nach einem Bericht des „Hamb. Fremdenblatt“ 
außer der Ordnung, daß eine Beſſerung in der | bemerkte Prof. Seelig u. a.: „Auch vom 
Kirche gerade von dazu berufenen Latert ausginge. | politiſchen Standpunkte aus hätten Peſſimiſten 
— In einer am 19. Dezember in ben | viel gegen das Geſetz einzuwenden, die da 
„Kaiſerhallen“ in Wiesbaden abgehaltenen zahl: | meinten, man wolle höhere Steuern aus dem 
reich beſuchten Volks verſammlung unter Vorfig | Volke preſſen und damit fet die ganze Reform 
des Ver waltungsgerichtsdirektors v. Reichenau erledigt. Miquel fol nur die Steuerreform in 
wurde eine Petition an das Abgeordnetenhaus die Wege leiten, dann werde er ebenſo beſeitigt 
für Erhaltung der naſſauiſchen Simultanfdule | werden, wie Hobrecht. Wer ſich einmal klar 
beſchloſſen. Die Petition ſoll im ganzen Lande ae hätte, daß es bei dem bisherigen 
zur Unterſchrift zirkuliren und ſodann ſämmt⸗ Steuerſyſtem nicht fein Bewenden haben könne, 
lichen naſſauiſchen Abgeordneten zugehen. Die | der müſſe auch den Wunſch haben, die Verant⸗ 
Petition, welche die Abgg. Landgerichtsrath] wortung zu tragen für das, was jetzt geſchaffen 
Wißmann und Prof. Grimm befürworteten, wird. Die freifinnige Partei verkenne nicht 
lautet: „Seit dem Jahre 1817 beſteht in bem | bie Schwierigkeit der Situation, aber fie glaube 
vormaligen Herzogthum Naſſau die Simultan⸗ nicht in Negation verharren zu bürfen, treu 
ſchule, welcher die Naſſauiſche Bevölkerung ohne] dem Grundſatze: „Selus publica suprema lex 
Unterſchied der Parteien und Konfeſſionen mit | esto.” 
ganzem Herzen anhängt. Erlangt der vorliegende — Ueber die zunächſt zu erwartenden Schritte 
Geſetzentwurf über die Volksſchule und ins⸗ auf dem Wege der Vorbereitung einer Reform 
befonbere § 15 deſſelben Geſetzeskraft, fo ift | des höheren Schulweſens, wie fie in der am 
damit die Simultanſchule in ihrer Exiſtenz bes | 17. d. Mts. geſchloſſenen Konferenz angebahnt 
droht. Das wäre ein verderblicher Rückſchritt,] worden iſt, meldet die „Staaten⸗Korr.“ von zur 
welchen in Naſſau Niemand verſtehen würde.] verläſſiger Seite, daß ſeitens des Kultusmi⸗ 
Männer aller Parteien und Konfeſſionen wollen] niſteriums eine umfaſſende Publikation, betreffend 
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immun merden in in Nuchform 
die vorgenannte 
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gegemetnige | Kürze ere | 
das! nh des geſammte a 
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Welche 3 
Vaterkand gebra 
ber, unter der § >imitianiay ' er Publikation jammti 
an Scharfe verlieren «uno jie hegen daher ven | einschlagigen Atienſtude, insbeſonbere auch Die 
innigen Wunſch, daß dieſe ſegensreiche Ein⸗ vollſtändigen ſtenographiſchen Konferenzprotokolle 
richtung dem Lande erhalten bleibe, zumal da⸗ mit inbegriff Durch Kabinetsordre des 
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en. 
durch eine weitere Entfremdung der deutſchen] Kaiſers tft ferner die Bildung bes Ausſchuſſes 
Nation in ihrem katholiſchen und proteſtantiſchen] für die Schulfrage erfolgt. An die Spitze bes: 
Theile vermieden wird, und den religiöſen und | felben iſt der Geh. Oberregierungsrath Dr. 
kirchlichen Bedürfniſſen vollauf genügt werden Hinzpeter in Bielefeld berufen. Außer ihm 
kann. Schon einmal, kurz nach der Annexion werden noch feds Mitglieder aus dem Schoß 
Naſſau's wurde der Verſuch gemacht, dem | ber Dezemberkonferenz dem Ausſchuß angehören. 
Naſſauiſchen Volke feine bewährte Schule zu | Beamte der Unterrichtsverwaltnng oder der 
nehmen. Aber auf den dahin gerichteten Antrag] Miniſterien find nicht in den Ausſchuß berufen. 
— .. ——— 
Herrn Günther traten bei dieſen Worten welches in dem rechten Flügel des Hauptgebäudes 
feines Gaſtes die früheren Hauslehrer in bie | und, wie die ſämmtlichen Wohnräume des 
Erinnerung, denen ſeine Tochter das Leben auf] Hauſes, zu ebener Erde ſich befand. Zunächſt 
der Eſtanzia unmöglich gemacht hatte, und ſchickte er die indianiſche Dienerin, welche bei 
unwillkürlich tauchte der Gedanke in ihm auf, ihrer Herrin ſaß, vor die Thüre und wandte 
daß wahrſcheinlich auch der jetzige durch diefelbe | ſich alsdann mit dem Ausdrucke des Unwillens 
zu feinem gegenwärtigen Vorhaben beflimmt | auf dem Geſichte zu feiner Tochter, die in einem 
worden ſei. Einen ernſten und vorwurfs⸗ Schaukelſeſſel lag und ihren Vater wie geiſtes⸗ 
vollen Blick richtete er auf Juanita und da fiel | abweſend anſtarrte. Ein Blick auf ihre Augen 
ihm erſt die außerordentliche Bläſſe ihres Geſichtes zeigte ihm, daß fie geweint hatte, und fein 
auf. Ehe er jedoch ſeine Beſorgniß hierüber] zärtliches Vaterherz wurde durch dieſe Wahr⸗ 
äußern konnte, erhob fic) das junge Mädchen] nehmung viel milder geſtimmt. 
mit einem Male und bemerkte, ein plötzliches Einen Stuhl ergreifend, ſetzte er ſich neben 
Unwohlſein verhindere fie, länger am Tiſche zu | fie und indem er eine ihrer Hände erfaßte, 
bleiben. Herr Günther wollte feine Tochter] begann er in eindringlichem und herzlichem 
nach ihrem Zimmer begleiten, doch fie hielt ihn | Tone: 
hiervon zurück und beruhigte ihn einigermaßen „Juanita, mein liebes Kind, ich als Dein 
durch die Verſicherung, daß der Anfall ganz | Vater möchte einmal ein ernſtes Wort mit Dir 
ungefährlich fei und bald vorübergehen werde.] reden. Zunächſt erſcheinſt Du mir ſeit Kurzem 
Dieſer Morgen ſollte noch weitere und | fo auffallend verändert, daß ich in hohem 
unangenehme Ueberraſchungen für den Haus⸗ Grade Deinetwegen beunruhigt bin; jetzt zum 


berrn mit ſich bringen. Ala er vömlich noch | Weiſwiel verraten mie Meine gen, daß 
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ckweiſen werde; in Deinem Benehme 
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führen, auf deren Entſchließung man den ge⸗ 
ringſten Zwang ausgeübt habe. Ueber die 


zurückkommt, o 
Gründe, welche ihm jene Ueberzeugung beige: veränderung Dich ſtärken und aufheitern, 


Tochter ſelben ſtets mit Freuden erfülle.“ 


wie er ſich vornahm, ſelbſt mit ſeiner 
ernſtlich über dieſe gelegenen zn rechen (Fortſebug folgt 


te ats 1 


err Bin’! 


tau 


x 
+ 


fröhlicher] richten ſeien mehrere 
h mir nicht gefallen, eine gr 


d was vor Niederlage erlitten. Man glau aß 
jollte, fo muß S mehrerer bisher befreundeter Stämn 
wy wohl annehmen, Dap Vil wirklich krank biſt.] die auf die Nachricht vom 
Soll ich den Arzt zu Dir ſchicken, wenn er ſeligkeiten mit einer großen ge 
oder würde vielleicht eine Luft: | am Montag ihre Reſervation verlaſſen hätten, 
würde die Urſache des Angriffs 

bracht hatten, wollte Don Manuel trotz aller | 3. B. ein Aufenthalt in Montevideo Dir Ver: Clay Creek und der geftern 
Bitten in keiner Weiſe ſich auslaſſen, und un: | gnügen gewähren? Sprich Deine Wünſche offen] Plünderung eines Munitionszuges 
muthig erhob Herr Günther ſich endlich, um, aus, mein Kind; Du weißt ja, daß ich dies | reiteret ſeien. 


ftaaten aus praktiſchen Gründen 
Dieſe Inſpettion wird jedoch erf 
Frühjahrs oder Sommers erf) 
vorausſichtlich auf mehrere Anſt n 
Sachſens und vielleicht aud Baten’ ?: 
Die nähere Beſchlußfaſſung hierrnm fome 
Zeit durch den Ausſchuß ſtattfinn 
„Kreuzzeitung“ werden zunächſt Sragen de 
äußeren Stellung der Schulen nn 
des Berechtigungsweſens auf die Tagesorbun 
er am 6. Januar zu eröffnende Herathunge 
des Ausſchuſſes geſetzt werden. 

— Ein Sonderblatt des ,Rvihsangelgers* 
veröffentlicht die Verordnung. 
Rechtsverhältniſſe in Deutſch MDD und 
eine Verfügung, betreffend ! 
konſulariſcher Befugniſſe und 
polizeilicher und ſonſtiger died d 
treffender Vorſchriften in Deutſtc/ . 

— Der „Reichsanz.“ ver! t ein 
Bekanntmachung vom 25. Dezember betee'jen 
den Aufruf und die Einziehung ber Cinhunder 
Marknoten der Danziger Privat: Aktienbant 4 
Danzig. Der Aufruf iſt im Jahre 1891 41 
angemeſſenen Zwiſchenräuſmenn Mal, + 
Laufe des Jahres 1892 mindeſ nene 
bekannt zu machen: im deutſchen Reidear 
zeiger“, der „Berliner Börſen⸗ ng be 
„Börſen⸗Courier“ und der „Danger Zeitung 
Die aufgerufenen Noten können vom Dase bi 
erſten Bekanntmachung, welche 
April 1891 zu erfolgen fot bis zum 30. Sr 
1891 bei der Kaſſe der Danziger Trina! Mitict 
bank in Danzig und bei der Kaſſe oer Wenne 
Bank in Berlin gegen Baargelb umgelauıd 
werden. Nach dem 30. Juni börem > 
mit der Firma der Danziger Prat ten ben 
umlaufenden Noten auf, Zahlungsmittel zu Jet 
Diefelben behalten jedoch die Kraft eimgch 
Schuldſcheine und werden als ? 
Kaſſe der Danziger Privat⸗A l! 
Ablauf des Jahres 1892 eingelöl werde 
Die bis Ablauf der letztbezeiche y 
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3 At nie 
zur Einlöſung gelangten Bann 
als einfache Schuldſcheine präkl . 


icht peru 
essen Aaftiftung z 
milien zu Führt 


durch einen Borafturm im e: n Don 
den Ankern losgeriſſen und Lerſank trotz d 
Rettungsverſuche dreier Lloyddampfer auf d 
Höhe von Iſola; feds Mann wurden gerettet 
vier ſind ertrunken. sa 

* Rom, 31, Dezember. Die Archäologen 
welche die an der Via Salaria gelegene 
priscillianifójen Katakomben nachgraben ließen 
theilten dem Kommendatore Dirofite die En 
deckung einer aus dem vierten Jahrhunde 
ſtammenden Baſilika des seta Silveſter mi! 
woſelbſt feds Papſtgräber aufgefunden wurde 

New⸗Pork, 31. Dezbr. In Bethlehe 
(Pennſylvanien) iſt ein angeblich 82 Jahre alter 
Deutſcher, Namens Heinrich Lutz, verbaftes 
worden unter der Anſchuldigung, vor viel! 
Jahren in Deutſchland eine Familie ermord 
zu haben. Die 0 
digung mit dem Geſtändniß, welches ein Mit 
ſchuldiger in Deutſchland auf dem Sterbebel 
abgelegt haben fol. Lutz wird an die deutfe 
Behörde ausgeliefert werden. (W. T. B.) 

ai 255, Jork, 31. Dezbr. Ein Telegrama 
aus Omaha meldet: Ein geſtern im Lager d 
Unionstruppen eingetroffener Läufer hatte be 
richtet, die Indianer hätten die Miffion am 
Clay Creek, in welcher fic) mehrere P ieſt 
und Schweſtern und eine große Anzahl Kind 
befanden, umzingelt und in Brand geſteckt. T 
Kavallerie der Unionstruppen, welche ſeit vi 
Tagen faſt nicht aus dem Sattel gekomme 
ſei darauf ſofort zu Pferd 


olizei begründet die Anſchn 
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e geſtiegen und un 


Mitnahme von 2 Hotchkiß⸗Kanonen nach de 


ort fet es zum Gefecht oo 
bis jetzt vorliegenden Nach 
Mann der Unionsreiter“ 
ößere Anzahl derſelben fet ver 
Die Unionstruppen haben ir ei 


Clay Creel geeilt; d 
kommen. Nach den 


Ausbruch der Feir 
Anzahl von Kriegern 
auf die Miſſion cn 
Nachmittag erfolgte“ 
der Union 
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Moostatelteg 
Fir Ruß 


Gollab, 31. Dezember. 
(„eu (3 y der Her € 
laub der bei S 


den Baute zu gehabt horte, 1 unte 


eg Wehl Som eee Aber ſdlleu, jetzie ng 
e von einem 
sorüberfahrenden Fuhrwerksbeſitzer erſtarrt vor: 
er wurde zu 
gebracht, der 
iber ſeine Aufnahme verweigerte; er wurde 


am Wege nieder und wurde 


gefunden und aufgenommen; 
einem hieſigen Glaubens geno 


dann zur ruſſiſchen Kammer gebracht, wo ihm 
ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 
+ Mohrungen, 1. Januar. Laut kirch⸗ 
icher Bekanntmachung am Neujahrstage find 
m hieſigen evang. Kirchlpiele im verfloſſenen 
jahre 299 Geburten, 157 männliche und 142 
deibliche, Todesfälle 216, darunter 118 männ⸗ 
‘ide und 98 weibliche (5 Selbſtmörder) zu 
erzeichnen geweſen und 50 Paare getraut 
norden. — Die hieſige Bürger⸗Reſſource beging 
in Sylveſterabend durch einen Familienabend 
n Saale des „Deutſchen Hauſes“. 
Königsberg, 31. Dezember. Eine ſozial 
emokratiſche Zeitung, das „Königsberger 
Jolks blatt“, erſchien ſeit dem 1. Juli d. J. 
“ler im Verlage von Karl Schulze. Wie bas 
nannte Blatt mittheilt, hört dieſe Zeitung 
mm 1. Januar ab auf zu erſcheinen. 
Königsberg, 31. Dezember. In unſerer 
rovinz kommen auf 10 000 Einwohner im 
urchſchnitt 2,35 Aerzte, in Weſtpreußen 2,40, 
Poſen 2,24. Alle anderen Provinzen find 
mit Aerzten beſſer verſorgt. In ganz Deutſch⸗ 
land giebt es zur Zeit 18846 Aerzte, von 
benen im Königreich Preußen auf 10 000 Gin: 
ner 3,86 Aerzte kommen. Von den einzelnen 
sbezirken iſt Wiesbaden mit 6,80 am 
Gumbinnen mit 1,61 Aerzten am ſchlech⸗ 
23 verſorgt. — Durch einen Sprung über 
Jord fudte in der letzten Woche der Kapitän 
od 0 Tod. Der Kapitän, welcher für eine 
bo e 


= ie Y et und zu ag vom 
Zerdruß ohne Frachterlang von Lü m 
Aigen Hafen mit Ballaſt * um hierſelbſt 
zu laden, wurde hier von einem neuen 
Schickſalsſchlag heimgeſucht, nämlich dem, daß 
as Schiff einfror. Dieſe Schickſalsſchläge 
ellen dem fonft tüchtigen Seemann zu dem un: 
luckſeligen Entſchluße geführt haben. Er ließ 
ein Sein zurück und belegte einen Paſſagier⸗ 
latz auf dem Dampfer „Dyden,“ welcher von 
Billau aus nach Dänemark fuhr. In der 
acht, als nur die Wachen ſich auf Deck bes 
mden, ſtürzte ſich der Kapitän über Bord und 
ertrank. — Der Landgerichtsrath Moſſe vom 
andgericht Berlin I., welcher zum Oberlandes⸗ 
Ari teren i Krnigeber g = 75 
eine Reihe von Jahren hindurch nach a⸗ 
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SH beurlaubt. woſelbſt er een ir Organi: 
nion der Rechtepſſe „ Mertauung trees 
andes große * Trane, Mini 
daß e vetters | 
m ] Irganiſation wirken 


, re ce ays, wen e bolzog, Mads 
dem der Zweck ſeiner Miſſion erreicht war, 
eine Dienſte wiederum der heimiſchen Rechts⸗ 
lege zu widmen. 

Infterbueg, 31. Dezbr. Herr Profeſſor 
dr. Schmidt wird vom 1. April nächsten Jahres 
® das Gymnaſium zu Allenſtein verſetzt. 


Goldap, 31. 

m 4 Uhr entſtand auf dem Bodenraum des 
E ſchen Hotels Feuer, welches noch recht: 
eitig entdeckt und gelöſcht wurde. Die Rell: 
: welche in einem benachbarten Zimmer 
Hlief, erwachte erſt, als die Thür und das 
zerüſt ‘Tehetben bereits in vollen Flammen 
anden. Da ehr ſomit jeder Ausgang ver- 

errt war, {0 verſuchte fie das Fenſter zu 
nen, um ſich hinabzuſtürzen, was ihr jedoch 
9 . * e ihren ehesten 
das Feuer un mit einigen unerheblichen 
Berlegungen davon. mo 
Schirwindt, 1. Januar. Geſtern beging 
8 Altſitzer Buchholzſche Ehepaar Budupöhnen 
1 ſeltene Feſt feiner diamantenen Hochzeit, 
ber Gatte feierte an dieſem Tage gleichzeitig 
inen 84. Geburtstag; die Gattin if ſogar 
“m einige Monate älter. Beide erfreuen ſich 
ch immer feltener Ruſtigkeit. Die Zahr der 
nder und Enkel beträgt ca. 60. 
Memel, 31. Dezember. Der in die erſte 
farrſtelle an der hieſigen St. Johannis⸗Rirche 
rufene bisherige Superintendent der Didzele 
-aybelrug, Pfarrer Dloff in Werden if zum 
uperintendenten der Diözeſe Memel beſtellt 


orden. 

Oneſen, 1. Imuar. Der Gymnaſial⸗ 
¡celtor Dr. Methner hier it in den Ruheſtand 
treten. Derſelbe fungirte etwa 28 Jahre 
Direktor am Biefigen königlichen Gymnasium. 
ie Leitung deſſ ift proviſoriſch dem Ober⸗ 


Dezember. Geſtern früh 


. elben 
rer Joerling Übertragen worden. 


— 7 31. Dezember. Am 27. d. M. 
iſchen 5 und 6 Uhr Abends brannte hier 
Hanſen'ſche Fabril, die älteſte und größte in 
ersk, nebſt Sapperts Vergolderei vollſtändig 
der. Außerdem wurde ein großes Lager 
Niger Leiſten und aufgeſpeicherter Bretter ein 
bd der Flammen. Herr Hanſen it mit 
000 M. verſichert, die Zappertſche Gold⸗ 
enfabrik dürfte eingehen. Durch dieſes 
ud und den . n. . zufolge 
Arbeiter und Arbe erwe 


den 


* 


Keriimen 


e F yabri 


Dis, 31. Dezember. Der 
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„Kuryer Poznanski“, 


nächſt aufgehoben werden. 


Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung. 


Auf der vom 21. bis 24 Mai 1891 zu Elbing 
ſtattfindenden Provinzial-Zuchtvieh⸗Ausſtellung wird 
die Vorführung von Leiſtungen der weſtpreußiſchen 
Pferdezucht eine hervorragende Rolle ſpielen, iſt es 
doch bekannt, daß von jeher die Aufzucht ſowohl edler 
als guter landwirthſchaftlicher Gebrauchspferde in 
unſerer Provinz in ausgedehntem Maße und mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe ſeitens der Landwirthe, nicht nur 
der größeren, ſondern auch der kleineren, bäuerlichen 
Beſitzer betrieben wird. Daß das mit gutem Erfolge 
geicehen, hat die zur allgemeinen deutſchen Pferde⸗ 

usſtellung in Berlin entſandte Kollektion bewieſen. 
Auf der Provinzial⸗Ausſtellung gilt es nun ein über⸗ 
ſichtliches Bild der verſchiedenen Zuchtrichtungen der 
anzen Provinz zu entrollen und hat daher das 

omitee die auszuſtellenden Pferde in drei Kategorien 
eingetheilt: 1. ſchwerer Reit: und Wa enſchlag, 2. 
leichter Reitſchlag, 3. Ackerſchlag, und fon bet der 
gg in erfter Reihe der Zuchtwerth der Thiere 
als Norm dienen. In allen drei Kategorien können 
zur Konkurrenz und Prämiirung vorgeführt werden: 
ein», zwei. und dreijährige Stutfüllen, drei⸗ bis fünf- 
jährige gedeckte Stuten, ältere als fünfjährige Stuten 
mit Füllen und wieder gedeckt, endlich Privatzucht · 

ngite, ſobald dieſe zum öffentlichen Gebrauche ausge. 
oten worden ſind; dieſelben können jedoch nur um 
Vereinsmedaillen und Ehrendiplome konkurriren. Bei 
Prámiirung der Jährlingsſtutfüllen ſoll namentlich 
die rationelle Aufzucht (Bewegung, gutes, nicht mäften- 
des Futter, gute Haltung der Hufe 2c) der Beur⸗ 
theilung ſeitens der Preisrichter unterzogen werden. 
In der Abtheilung für eine, zwei ⸗ und dreijährige 
Stutfüllen werden 18 Preiſe im Betrage von 
e 50—500 M., in der für drei- bis fünfjährige ge- 
edte Stuten 14 Preiſe von 50—500 M. und in den 
für ältere als fünfjährige Stuten mit Füllen und 
wieder gedeckt 18 Preiſe von 50 —500 M. zur Ver» 
theilung kommen; außerdem ift für die befte pramiirungs. 
würdige Kollektion von mindeſtens 6 Stück Pferden 
ein Preis von 1200 M. und für die zweitbeſte ein 
ſolcher von 600 M. ansgeworfen. Endlich bleibt noch 
eine Summe von 30% M. dem Preisgericht zur Vers 
fügung. um Einzelprämien von mindeſtens 25 M. dem 
betreffenden Stallperſonal da zu gewähren, wo eine 
beſonders gute Pflege und Haltung des ausgeſtellten 
und prámiirten Zuchtmaterials wahrzunehmen ijt. Es 
ſtehen mithin dem Preisgericht für die Prämiirung 
der Pferde im Ganzen 10 000 M., fowie außerdem 
noch Medaillen und Ehrendiplome zur Dispoſition 
und dürften dieſe zur Vertheilung kommenden Prämien 
ein bedeutendes Reizmittel zu zahlreicher Beſchickung 
der Ausſtellung darbieten. Wir hoffen daher zuver⸗ 
ſichtlich, daß die Pferdezuchtabtheilung auf der Pro- 


toe * 
heiten 


un Ice wit 


Beſteebnnugen d 
RS geſtalte n wird. 
eUR RIL 

— [Bur In validitäts⸗ und 

Altersverſicherung.] Die Namenslifte 
ber von bem Vorftanbe ber Verſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen feſtgeſetzten Bezirke der Ver⸗ 
trauensmänner und eine Nachweiſung der zu 
Vertrauensmännern bezw. Erſatzmännern er⸗ 
nannten Perſonen wird in dem uns heute zu⸗ 
gegangenen Kreisblatt vom 31. Dezember 1890 
bekannt gegeben. 

[Verein von Mittelſchul⸗ 
lehrern] Am 29. v. M. fand in Brom: 
berg eine allgemeine Verſammlung von Rek⸗ 
toren und Lehrern an Mittelſchulen, höheren 
Mädchenſchulen 2c. der öſtlichen Provinzen ſtatt, 
um über die Gründung eines Vereins ſolcher 
Lehrer zu berathen. Es kam derſelbe zu Stande, 
und zwar unter der Bezeichnung: „Preußiſcher 
Verein der Lehrer und Lehrerinnen an mittleren 
Schulen und höheren Mädchenſchulen.“ Als 
Vorſtands mitglieder wurden gewählt: Rektor 
Schwens feier ⸗ Allenſtein (Vorſitzender), Rektor 
Berger Bromberg (Stellvertreter), Töchter⸗ 
ſchullehrer Tromnau⸗Bromberg (Schriftführer), 
Minelſchullehrer Kemnitz⸗ Bromberg (Stell: 
vertreter), Bürgerſchullehrer Miſchke⸗Bromberg 
(Kaſſirer), Rektor Böſe⸗Danzig, Rektor Spiecker⸗ 
Anklam und Rektor Adelt - Ohlau (Beiſitzer). 
Nachdem die Statuten des Vereins feſtgeſtellt 
waren, hielt Lehrer Tromnau einen Vortrag, 
betreffend die Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſe 
für Lehrer und Lehrerinnen an den genannten 

chulen. Indem er davon ausging, daß für 
die Volksſchullehrer in dieſer Hinſicht bereits 
geſetzliche Normen vorhanden ſeien, wies er die 
Nothwendigkeit ſolcher auch für erſtere nach. 
Es wurde beſchloſſen, eine Petition dieſerhalb 
zuſtändigen Ortes einzureichen, in welcher ge⸗ 
beten wird, daß das Penſions⸗ und Reliktengeſetz 
der Staatsbeamten auch auf die Lehrkräfte an 
mittleren Schulen x. auszudehnen ſei. Im 
Anſchluſſe an dieſen Vortrag ſprach Rektor 
Schwensfeier über „die einheitliche Dota⸗ 
tion aller Lehrenden an gehobenen Schulen“. 
Seinem Vortrage lag ein Plan zu 
Grunde, nach welchem ein Grundgehalt ange⸗ 
nommen wird, das den örtlichen Verhältniſſen 
entſpricht (ähnlich wie die Servisklaſſen der 
Staatsbeamten). Dieſes ſteigt in mindeſteng 
fünfjährigen Perioden fo, 

dus un 


iin Mila 


y fomi. noch Wohm 


miro von pier mitgetheilt, die Melbung des 
nach welcher polniſche 
Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen in Preußen wieder 
zugelaſſen werden ſollen, wird von maßgebender 
Seite ihrem vollen Umfange nach beſtätigt. 
Die bisherigen Beſchränkungen dürften dem⸗ 


vinzial⸗Ausſtellung durch eine beſonders farke Be. 
ae > 


ud ſetteus ber Land Miri fe unſcrer Broving zu 
„ Aintercgonten $ ' 


¡ Was 


leichte 


daß mit dem 25. Dienſt⸗ 


? . Ftrot aller Anſt inſerer Poliaciorgane 
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nahmen die ſammel: jolgenbe 
Refolutionen an: „1. Dem Verein erſcheint 
die Befreiung der Lehrer an gehobenen Schulen 
von der Zahlung der Kommunalabgaben nicht 
wünſchenswerth. 2. Der Verein erklärt es für 
nothwendig, daß die Lokalinſpektion an mittleren 
Schulen reſp. höheren Mädchenſchulen durch 
den Rektor ausgeübt wird.“ 

[Jagd.] Im Monat Januar dürfen 

geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und 
Damwild, ferner weibliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Wildkälber Rehböcke, Auer⸗, Birk: und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Hafelmill, Wachteln und Haſen. 
[Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 
zuſchüſſe.] Im Bereich des 17. Armee⸗ 
Korps ſind die Garniſen⸗Verpflegungszuſchüſſe pro 
erſtes Quartal 1891 auf 13 Pfennig pro Mann 
und Tag in Neuſtatt und Pr. Stargard, 14 
Pf. in Marienburg, Riefenburg und Roſenberg, 
15 Pf. in Konitz, Strasburg und Soldau, 16 
Pf. in Kulm, Mewe und Oſterode, 17 Pf. in 
Danzig, Dt. Eylau, Graudenz, Marienwerder, 
Schlawe und Thorn feſtgeſetzt. 
52 ie Sylvefternagdt] iſt hier 
in felten ruhiger Weiſe degangen worden. Als 
die Rathhausuhr die zwölfte Stunde anſchlug, 
ertönten zwar überall Gluückwunſchrufe, bald 
verſtummten dieſe aber, die „Proſit⸗Neujahr⸗ 
Schreier“ wurden von der Kälte gezwungen, 
ihrer Fröhlichkeit in öffentlichen Lokalen Aus⸗ 
druck zu geben. 

— ae AA Das 
am Sylveſterabend im Saale des Vittoria: 
Gartens ſtattgefundene Vergnügen war jahl⸗ 
reich beſucht. Alle Theilnehmer haben ſich auf 
das Beſte vergnügt. 

— Landwehr ⸗ Verein.] Die 
nächſte Hauptverſammlung findet Sonnabend, 
Pi 10. d. Mts, im Saale des Herrn Nicolai 

att. 

— [Die Friedrich Wilhelm: 
Schützenbrüderſchaft] begeht Sonn⸗ 
abend, den 10. d. Mts., Abends 8 ½ Uhr, ein 
Tanzkränzchen, zu welchem nur Mitglieder und 
eingeladene Gäſte Zutritt haben. 

[Die Gewerbeſchule für 
Mädchen] beendet Sonnabend, den 10. d. 
Mts., ihren 12. Kurſus. Sonntag Vormittag 
11 Uhr findet die öffentliche Schlußprüfung 
ſtatt. Der neue Kurſus beginnt am 13. Januar. 
Anmeldungen nehmen die Herren K. Marks, 
TH der TRE tins ee ers 
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iſt gewiß kein 


ungen eingegangen 


unter dieſen Bewerbern 


— (Straftammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde in 7 Sachen verhandelt: Der 
Arbeiter Guftav Lange, ohne Domizil, hatte 
ſich wegen Diebſtahls und Beilegung falſchen 
Namens zu verantworten. Das Urtheil lautete 
auf 6 Monate Gefängniß und 10 Wochen Haft, 
6 Wochen werden durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet; der Arbeiter 
Albert Gudlewski aus Mlynietz und deſſen 
Ehefrau Anna, geb. Zadruszereka, wurde wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung zu 2 bezw. 1 Tog 
Gefängniß verurtheilt; die unverehelichte Paula 
Juſtinski von hier ſtand unter der Anklage des 
Diebſtuhls. Die Sache wurde wegen Aus⸗ 
bleibens einer Zeugin vertagt; der Arbeiter 
Ernſt Birkholz war des ſchweren Diebſtahls 
beſchuldigt. Auch dieſe Sache wurde vertagt, 
weil ein weſentlicher Zeuge ausgeblieben war; 
der Arbeiter Carl Goede aus Abbau Kiſin 
wurde wegen Körperverletzung zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, welche Strafe durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde; der Arbeiterfrau Victoria Bielicka aus 
Kulm warf die Anklage vor, ſich der ſchweren 
Kuppelei ſchuldig gemacht zu haben Die An- 
geklagte hatte ſogar der Unzucht der eigenen 
Tochter Vorſchub geleiſtet. Das Urtheil lautete 
auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht; dis unverehelichte 
Mathilde Ebert ohne Domizil wurde wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit und Ueber⸗ 
tretung der Sittenkontrolvorſchriſten mit 1 Monat 
Gefängniß und 14 Tagen Haft ſowie Ueber⸗ 
weiſung an die Landespolizeibehörde beſtraft. 

— Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren nur geringe Kufuhren. Preiſe 
gegen die des Vormarktes unverändert. 

— ( Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen, darunter 2 Bettler. 

[Von der Weichſel!] Heutiger 
Waſſerſtand 2,28 Meter. 
00/0 ðͤĩd 0 


Eingeſandt. 


Es wird jetzt vielfach über mangelhafte Straßen ⸗ 
reinigung octlagt. Die Klagen haben manche Ber 
rechtigung Viele Straßen bieten einen höchſt une 
ſauberen Anblick dar. Hierfür der Polizei ⸗ Verwaltung 
aber jede Schuld beizumeſſen, iſt unrichtig Man muß 
bedenken, daß in den Feiertagen die Reinigungskolonnen 
ich! arbeiten durften die damals eniſtandenen Ver⸗ 
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arbeite ? gevi ve Ver⸗ 


Vie 


find bei ex MQ en ur ou 
die Straßen Auswurfſtoffe nicht ausgegoſſen i 
Mebrere Beftrafungen find dieſerhalb bereits ügt 


Kleine Chronik. 


Berlin 31, Dezember. Ein großen 
brach heute Nachmittag in Berlin, Oranienftro;:: 
aus. Im zweiten Stock des meiſt von kleinen 
bewohnten Hauſes befindet ſich das Komptoi: et 
des Parfümeriefabrikanten Herbſt, der in der? 
bergerſtraße ſeine Wohnung hat. Kurz nachden 
das meiſt verſchloſſene Komptoir verlaſſen hatt: 
hier aus unbekannter Urſache ein mächtiges Fenn 
ergriff Regale, Pulte, Fenſter und Thüren und 
im Nu das ganze Treppenhaus mit dichtm 
Thörichter Weiſe wurde von Paſſanten, die ) 
brennende Haus eindrangen, die Thüren der Woh 
aufgeriſſen, infolgedeſſen etwa 30 Perſonen dis 
Gefahr ber Betäubung geriethen. Sieben Berioner 
retteten fid vom vierten Stock auf das S. 
Nachbarhauſes, fünf Berfonen ſtürzten ſich vom 
Stock aus in das von der Feuerwehr ausge 
Sprungtuch. Der im vierten Stock wohnen 
jährige blinde Maſchinenbauer Noack, bie fd 


täubte au Maler Ruß und die 5 Mona : 
Emma B_ welche in einer verſchloſſenen W 
des vierten Stocks allein gelaſſen war, wurd 


der mit Leitergang vorgehenden Feuerwehr ü 
Treppen gerettet. Auch die übrigen Bewohner 
fo in Sicherheit gebracht. Eine der Frauen E: 
leichte Kontuſion der Rippen davongetragen 
anderen ſind — wunderbarer Meife — oh 
Verlegung gerettet worden. Der Feuermann U 

fiel fid) beim Vorgehen einen Arm aus; der 
wurde nach Bethanien, und nachdem hier der 
eingerenkt war, nach ſeiner Wohnung gebradi. Di 
Bewältigung des Brandes machte keine bejon 
Schwierigkeiten. 


< ——————= 
Bandels-Hadrichten. 


8 31. Dezember. Bericht von Berio! 
Sachs. Heutige Wochendörſe ſehr ſchwach befn-ht 


Submiſſions⸗Termine. 


Kön uche Fortiſikation hier. Verkauf 

ohn, und eines Stallgebäubes auf d 
bruch beim Zwiſchenwerk ¡Va Montag, d 
Mts., Vormittags 10% Uhr an Ort und 

Königl. Artillerie: Depot hier. Verkauf ein 
rangirten Dienſtpferdes Dienſtag, den 6. d 
Vormittags 11 Uhr auf der Kulmer Gsplon > 


7 · (<< © 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch 


Berlin, 2. Januar. 
Fonds: ermäßig 


ae: 


4 E. Ds. 
Ruſſiſche Banknoten 2837800 
Warſchau 8 Tage a 2571 237,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % . 98.10 3,00 
Pr. 4% Conſolss > 05,50] 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 72,501 71,2 
do. kath Me awhhet al. enn l 
um- * 
Weizen it 3,00 
Loce tn seo e. e 
Nugger loco 75.0 
a „Jünuar 174,25 185,70 
April⸗Mai 170,00} 17 
Mai-3uni fehlt A 
Nüböl: Januar 58 20 6 
April⸗Mai ‚50 
Spiritus: loco nit 50 M. Steuer 66 70 ¢ 
do. mit TOM. do 47,20 
Jan -Febr. 70er 46,8: 
April Mai 70er 47 30 


Wecel- Diskont 5%,0/,; Lombard-Zinsfuß fur 
Staats Anl 6%, für andere Effekten 67% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50 er —,— Bf., 64,75 Gd. 6 by 
nicht conting. 70er —— „ 45,0 , —— | 
Sanuar — —— — 

„ ar 


— . — 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeit 
Bochum, I. Januar. Auf 

„Heinrich Guſtav“ fand eine Grp o in» 
ſchlagender Wetter ſtatt. Bis 
Todte, 9 Verwundete. 

— k — ; 


Buxkin⸗Stoff genügend zu ei! 

Anzuge reine Wolle nadelfertig n 

5.85 Pf., für eine Hofe allein ble 

2.35 Pf. durch das Burtin - Fabrik 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M. N 

Auswahl umgehend franto. ; 
Die beste Empfehlung 

Medicaments ist der praktische! 

Kein Mittel ber Gegenwart, trage es Name 

wolle, hat bei Huſten, Verſchleimung, Heiſe 

Katarrhen die glänzenden Erfolge zu verzeich 

Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen. Der 

in denſelben im Sar und Auslande iſt daher 

amtliche Kontrolle beſtätigt, ein von Jahr 

ſteigender; in allen Apotheken und D 

a 85 Pfg. erhältlich, iſt jedem Hals-, Brust 

Lungenleidenden Gelegenheit zu einem Versucht k 

U Ze 
Ein gewiſſes körperliches Wohl 

neue geiſtige Spannkraft empfindet man 

Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastillen 

von Apotheker Dallmann. Dieſelben beſei gen 

fofort ale Müdigkeit und Schlappl 10 

körperlichen (z. B. Bergklettern) und gel 

ſtrengungen verhindern das Außerathemmn 

und befähigen den Menſchen, grö te Strapos 

SII rta ertragen ; ’ 
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My 


